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SDÎorgefumte.
„23orätd)tnb", f)et bs 3Jtütft gfeit,
„Atadjet cd) im STÎcifcIjtli breit,
Sûfj br cpiit erroarme.
(Sljttlt ifcfi's bug. Sem Aîalbranb ttai)
©it e 9täbelcbräje=n=a,
©uagget jum CBrbarme.

'S geit e graue 33öttma
Aline A3äg unb 6täge nai),
Sqci)et iiber b'Atatte.
Heber b'Söiim unb b'hiifer us
Aîacbft er jig, es ifd) e ©nuis,
Scijteüt aUs tief i Scijatte.

Cueget, bs Sunuemiietti cijunt,
'S jiinbtet tljm gtq Ijei i ®runb,
Saß er ads uerbriegget.
Ü)tit fqm guibige QJäferqs

Siirftets ne naci) alter A3qs,
Saft er bs Atoos ustfci)iegget.

Cueget (Elpnb, ji& tagets bufj.
Sag mer feeis jig matfjt Uerbrufj.
Uf unb furt i bs Alaue!
AJemt eis i be £?äbre iqt,
3 bär funneroarme 3qt,
Atuejj's baljeim oergraue."

SBalter 9ïïorf.

Cibgcnoffcnfctjaft 11

Der 23unbesrat hat bie 93eftanbes»
aufnähme oon rohem unb geröftetem
ftaffee unb hanffam-en angeorDnet.
3ebermann, ber über einen ftaffeeoorrat
oon über 1000 kg oerfügt, bat feinen
93eftanb bem fdjroeijerifdjen Äottsroirt»
fchaftsbepartement an3Ujeigen, anfonften
er bis 3U 20,000 gr. gebüht roerben
ïann. —

Auf ben 3eitpunft bes ^Beginnes ber
Sriebensnerbanblungen Tollen fdjroeige»
rifdfe ffrieb-enspoftmarfen mit ben Dar»
inerten non 5 unb 10 Aappen heraus»
gegeben roerben. Die Oberpoftbirettion
befchäftigt fidj 3ur3eit mit ben 93orberei»
tungen 3ur 93eranftaltung -eines S03ett»
beroerbes unter Sdjioeiserfünftlern 3ur
(Eqielung non paffenben bübfdfen Atar»
ïenbilbern 3a bi-efem 3roede. —

Die fcbro-ei3erifd)en Snbuftrielten, bie
ficb- mit ber herftetlung non Atunition
unb ben bamit 3ufammenhäng-enben 3n»
buftrien befäffen, haben non ber eib»
genöffifchen hanbelsabieilung ein Aunb»
fdjreiben -erhalten, Durch œelches fie in
Kenntnis gefeht roerben, bah bie Atuni»
tionsfenbungen nad) bem Auslanbe nom
15. Ottober ab non ben f<broei3erifd)en
3oIIftätten angehalten roerben. —

Der fdjtC'eijerifdje hotetieroerein hat
an ben 23unbesrat -eine (Eingabe gerichtet,

Das neue postgebäude in St. Gallen.

in ber er um Aeoifion ber 93erorbnung
betreffenb ben Schuh ber hôtellerie
gegen bie Striegsfolgen nacbfucht. Aach
biefer 93erorbnung roürDen mit bem 31.
De3emb-er 1916 bie 3apitalab3ahlungen
unb Etapitatsinfen aufhören. Di-e Stun»
bung foil nad) ber Singabe um 3 3ahre,
alfo bis 1919, oerlängert roerben. —

3m Atonat September beförberte bie
f{hroei3erifd)-e ffelbpoft 41,000 Säde mit
Srelbpoftfenbungen, baoon finb ungefähr
664,000 Äatete, 651,000 93rief.e unb
Aofttarten unb 217,000 3eitungeu. Die
©efamtsahl ber Senbungen aller Art,
bie im September burch bie fÇelbpoft
beförbert rourb-en, begiffert ficb auf runb
3,208,000 Stüd, gegenüber 3,184,000
im Auguft. —

Der 23unbesrat hat bie Ausfuhrtom»
miffion für bas b etttfch=fd) ro eigerifd) e

hanbetsabtommen mie folgt 3ufammen»
gefeht: Aationalrat Schmibh-eini) als
Vertreter bes Aolitihhen Departements,
Ober3ottbirettor 3rmiger, Vertreter bes
3oIIbepartements, Dr. 5täppeli, 93er»
treter b-es 93oItsroirtfd)-afisbepartements,
Stänberat Dr. Itfteri, 3ürid), unb Dr.
ßocher, 23ern, als 93ertreter ber Dreu»
hanbftelle 3ürid). —

Die fd)-roei3erifd):e Agentur für .Kriegs»
gefangene hat 00m 1. 3uli bis 30.
September 1916 65,089 Angehörigen
oon Kriegsgefangenen Austünfte erteilt

unb 6118 93efud)e -empfangen. Seit bem
15. Ottober 1914 beträgt bie 3abl ber
erteilten Ausfiinfte 535,488. —

3m fogenannten tleinen beutfd)»fd)roei»
3erifd>en ©ren3oertebr bürfen oon nun
an nur nod> hödfftens 5 kg 93rutto=
gereicht Obft per ömmili-e uno Dag nach
bem bena<hbarten Auslanbe ausgeführt
roerben. —

93on bem Ausfuhroerbot ber (Entente»
Iänber roerben in 3»Iunft Ausnahmen
für bie Sdjroei3 geftattet roerben. —

Sehlen ältontag fanb -ein 3öIIner bes
ftbroei3erifd)-en Aheinufers oberhalb bes
Stauroehrs bes ilraft inertes Aheinfelben
ein 3ufammenlegbares Segeltuchboot mit
über 20 gröberen unb Heineren 93Ied)'=
bomben barin. Die 93omben roaren
offenbar ba3U beftimmt geroefen, bie
Durbinenanlagen bes ilraftroertcs auf
babifdjer Seite 3U 3erftören, benn bereits
am frühen SOtorgen bes 16. Ottober
hatten babifche ®ren3fchuhroäd)ter in ber
Aähe bes Stauroerfes ftarte Detonatio»
neu im Abeitt beobachtet- Der ffunbort
roirb mititärifd) beroacht. Alan erroartet,
bah bie 93erfoIgung ber Däter burch bie
93unbesanroaltfchaft angeorbnet ro-erbe.

3n ber Aähe Sotothurns ift ®nb-e

tehter 9Bothe -ein beutfdjer Atititär»
flieger g-elanbet. Der Flieger hatte fid)
in groher höhe infolge bes Aehets oer»
irrt unb ging roegen 93en3inmangel, im

Morgesunne.
„Borzichind", het ds Möisi gseit,
„Machet ech im Näschtli breit,
Daß dr chöiit erwarme.
Ehalt isch's duß. Dem Waldrand nah
Git e Näbelchräje-n-a,
Guagget zum Erbarme.

'S geit e graue Bölima
Allne Wäg und Stäge nah,
Dychet über d'Matte.
Ueber d'Bäiim und d'Hiiser us
Wachst er sitz, es isch e Gruus,
Schtellt alls tief i Schatte.

Lueget, ds Sunnemüetti chunt,
'S zündtet ihm gly hei i Grund,
Daß er alls verbriegget.
Mit sym guldige Bäserys
Bürstets ne nach alter Wys,
Daß er ds Moos ustschiegget.

Lueget Chind, sitz tagets duß.
Daß mer keis sitz macht Verdruß.
Uf und furt i ds Blaue!
Wenn eis i de Fädre lyt,

I där sunnewarme Iyt,
Mueß's daheim vergraue."

Walter Morf.

Eidgenossenschaft >>

Der Bundesrat hat die Bestandes-
aufnähme von rohem und geröstetem
Kaffee und Hanfsamen angeordnet.
Jedermann, der über einen Kaffeevorrat
von über 1000 verfügt, hat seinen
Bestand dem schweizerischen Volkswirt-
schaftsdepartement anzuzeigen, ansonsten
er bis zu 20,000 Fr. gebüßt werden
kann. —

Auf den Zeitpunkt des Beginnes der
Friedensverhandlungen sollen schweize-
rische Friedenspostmarken mit den Tar-
werten von 5 und 10 Rappen heraus-
gegeben werden. Die Oberpostdirektion
beschäftigt sich zurzeit mit den Vorberei-
tungen zur Veranstaltung eines Wett-
bewerbes unter Schweizerkünstlern zur
Erzielung von passenden hübschen Mar-
kenbildern zu diesem Zwecke. —

Die schweizerischen Industriellen, die
sich mit der Herstellung von Munition
und den damit zusammenhängenden In-
dustrien befassen, haben von der eid-
genössischen Handelsabteilung ein Rund-
schreiben erhalten, durch welches sie in
Kenntnis gesetzt werden, daß die Muni-
tionssendungen nach dem Auslande vom
15. Oktober ab von den schweizerischen
Zollstätten angehalten werden. —

Der schweizerische Hotelierverein hat
an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet,

das neue Postgebäucle in Lt. Sollen.

in der er um Revision der Verordnung
betreffend den Schutz der Hôtellerie
gegen die Kriegsfolgen nachsucht. Nach
dieser Verordnung würden mit dem 31.
Dezember 1916 die Kapitalabzahlungen
und Kapitalzinsen aufhören. Die Stun-
dung soll nach der Eingabe um 3 Jahre,
also bis 1919, verlängert werden. —

Im Monat September beförderte die
schweizerische Feldpost 41,000 Säcke mit
Feldpostsendungen, davon sind ungefähr
664,000 Pakete, 651,000 Briefe und
Postkarten und 217,000 Zeitungen. Die
Gesamtzahl der Sendungen aller Art,
die im September durch die Feldpost
befördert wurden, beziffert sich auf rund
3,208,000 Stück, gegenüber 3,184,000
im August. —

Der Bundesrat hat die Ausfuhrkom-
Mission für das deutsch-schweizerische
Handelsabkommen wie folgt zusammen-
gesetzt: Nationalrat Schmidheiny als
Vertreter des Politischen Departements,
Oberzolldirektor Jrmiger, Vertreter des
Zolldepartements, Dr. Käppeli, Ver-
treter des Volkswirtschaftsdepartements,
Ständerat Dr. Usteri, Zürich, und Dr.
Locher, Bern, als Vertreter der Treu-
handstelle Zürich. —

Die schweizerische Agentur für Kriegs-
gefangene hat vom 1. Juli bis 30.
September 1916 65,039 Angehörigen
von Kriegsgefangenen Auskünfte erteilt

und 6118 Besuche empfangen. Seit dem
15. Oktober 1914 beträgt die Zahl der
erteilten Auskünfte 535,483. —

Im sogenannten kleinen deutsch-schwei-
zerischen Grenzverkehr dürfen von nun
an nur noch höchstens 5 l<A Brutto-
gewicht Obst per Familie und Tag uach
dem benachbarten Auslande ausgeführt
werden. —

Von dem Ausfuhrverbot der Entente-
länder werden in Zukunft Ausnahmen
für die Schweiz gestattet werden. —

Letzten Montag fand ein Zöllner des
schweizerischen Rheinufers oberhalb des
Stauwehrs des Kraftwerkes Rheinfelden
ein zusammenlegbares Segeltuchboot mit
über 20 größeren und kleineren Blech-
bomben darin. Die Bomben waren
offenbar dazu bestimmt gewesen, die
Turbinenanlagen des Kraftwerkes auf
badischer Seite zu zerstören, denn bereits
am frühen Morgen des 16. Oktober
hatten badische Grenzschutzwächter in der
Nähe des Stauwerkes starke Detonatio-
nen im Rhein beobachtet. Der Fundort
wird militärisch bewacht. Man erwarter,
daß die Verfolgung der Täter durch die
Bundesanwaltschaft angeordnet werde.

In der Nähe Solothurns ist Ende
letzter Woche ein deutscher Militär-
flieger gelandet. Der Flieger hatte sich

in großer Höhe infolge des Nebels ver-
irrt und ging wegen Benzinmangel, im
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©lauben, fid» nörblidj bes Sbeins (er
hielt bie Elare für bert Dî^etn) 3U be=

finben, nieber. Ein Sorb bes beutfdjen
Kampfflug3euges befartb fitf) ein 9Ba»
fcbtnengeroebr; bie Somben batte ber
3lteger über Seifert abgetborfen. Der
Apparat tourbe nad) Dübenborf ge=
bracht unb ber f^Itegeroffi^ier in Dbun
interniert. —

Die italienifcbe Regierung bat beim
Sunbesrat febr lebhaftes Schauern über
Den Dob Des fdjroei3erif<ben Solbaten
an ber Dreifpracbenfpihe ausgesprochen.

Sis ©nbe 1916 roirb Der Dasausfall
bei Der Sermittlung ber Kriegsgefan»
genenpoft für bie Sdjtoeig auf rninbe»
(tens 25 Stillionen grauten gefdfä^t. —

©s beißt, es feien in nädffter 3eit
200 SBaggons Kartoffeln aus Deutfd)»
lanb in ber Stbroei3 3U erroarten. —

Sehte EBocbe tagte bie oom Sunbes»
rat einberufene Kommiffion oon 35
Sertrauensmännern 3ur Sefpredjung ber
eibgenöffifdjen 3inan3fragen unter beut
Sorfih oon Herrn Sunbesrat Stotta.
Der Sunb muh, um fein SuDget roieber
ins ©Ieid)geroid)t 3U bringen, eine jabr»
liebe SOtebreinnabme oon 45 Stillionen
3ranïen aufbringen. Die Kommiffion ift
ber Elnfidjt, es follte u. a. eine eibgenöf»
fifdje Stempelftcuer eingeführt toerben.
ferner folien bie Sranntroeine mebr
einbringen unb ber Slilitärpflicbferfah
folle reoibiert toerben.. ©inftimmig toar
bie Kommiffion ber Steinung, baff ber
Daba! Iräftig 3ur Sefteuerung bexait»
gesogen toerben folle. Dlbgelebnt tourbe
Dagegen oon ber Kommiffion ber Sor»
fdjlag betreffenb bie (Einführung einer
bleibenben birelten Sunbesfteuer. Elud)
ber Sorfcblag einer seitlich» begren3ten
(Erhebung einer foldfen fiel burdj. 3er»
ner foil bie Sierfteuer im gegentoärtigen
3eitpun!t nicht eingeführt toerben. Da-
gegen foil bie SBieberbolung ber Kriegs»
fteuer ins Eluge gefaxt toerben. —

Die beutfebe oberfte Heeresleitung
bat Dem Sunbesrat ihr Sebauern über
bie oerfebiebenen Seriebungen bes
fdj to e i3 er if cb en Suftrauro.es burd» beutfdje
3Iieger ausgefproeben. 3n jebem Salle
bat es fid) um übenbe Süegerftbüler
gebanbelt, bie in ihrer llnficberbeit in
ber Orientierung bie Sichtung oerloren
hatten. —

Dem ftbtoeiserifiben Departement bes
3nnern fteben für 1917 60,000 3r- 3ur
Serfügung, um Stipenbien an Scbroei»
sertüiiHler 3ur Serteilung 3u bringen.
EBcr fieb um ein Stipenbium betoerben
toill, bat fid» bis 3um 31. De3ember
1916 beim genannten Departement an»
3umelben. Slit ber EInmelbung bat er
eine bis 3toei Arbeiten aus ber iüngften
3eit eiu3ufenben, oon benen 3ur Seur»
teilung feiner ffabigfeit roenigftens eine
oollftänbig ausgeführt fein muh. —

Die Slätter melben bie Serbaftung
eines Sd)toei3ers, Samens 2riIIita3, ber
in ber Umgebung, oon Saris 3toei 3 a»

briten befiht unb bisher für bie fran»
göfifdje Elrmee arbeitete. EIIs ©runb ber
Serbaftung roirb ein mit Den Heeres»
lieferungen 3ufammenbängenbes Ser»
geben angegeben. —

Siegen Eingriffen auf bie fcbtoei3erifd)e
Elrmee in ihrer Leitung „Elbula" tourbe
bie Deffinerin 3rl. Sontempi 3U Drei
SBodjen ©efängnis oerurteilt, ©eneral

ESille roäre bereit getoefen, bas erbofte
3räulein 3U begnabigen, unter ber Se»
bingung, bah fie aufhören müffe, bas
Heer in ihrer 3eitung an3ugreifen. Die
Serurteilte nahm aber bie Sebingung
nicht an. —

3n ber Sd»toei3 befinbet fid) bis jeht
ein Heer oon 20,000 beutfeben, eng»
lifcben, belgifdjen unb fran3öfif<ben
Kriegsgefangenen, unb oor Einbruch' bes
SBinters toerben noch roeitere Daufenbe
foldfer ©äfte erroartet. Sun ift Das
fd)toei3erif<bé Sote Kreu3 mit anbern
neutralen Sänbern in Serbinbung ge»
treten, um bie tffrage 3u prüfen, ob
nicht auch fie Iranle Kriegsgefangene
aufnehmen lönnten. —

il Aus bem Bernerlanb "
Sa

Der bernifebe Segierungsrat unter»
breitet bem ©rohen Sat einen Eintrag,
folgenbe Deuerungs3ulagen an bie Se»
amten unb Eingeteilten bes Staates
aus3uricbten: Sür Kebige mit Unter»
ftübungspflicb't bis unb mit 3200 $r.
Sefolbung 50—150 fÇr., für Serbeira»
tete mit einer Sefolbung bis unb mit
2400 3fr. 125 fjr. unb 30 gr. für iebes
Kinb, für Serbeiratete bis unb mit
3200 3fr. 100 3t- unb 30 3r- für iebes
Kinb unb für Serbeiratete mit einer
Sefolbung oon 3300 bis unb mit 4000
3ran!en 30 3r- für jebes Kinb. Der
Segierungsrat berechnet bie bem Staate
aus Den Deuerungs3ulagen ercoacbfenben
Koften auf eine Summe oon 400,000
3ranlen, toas {ebenfalls bas Höchte
bebeutet, toas ber Staat unb feine
Setriebe 3U leiten oermögen. Die 3u»
lagen toerben ausgerichtet für bie 3abre
1916 unb 1917. —

Die ©emeinbe Slett bat mit grobem
Slebr bie naebgefuebte Suboention oon
15,000 3r- an bie projeltierte 3ort=
febung Der Sahn SieI=9Seinisberg nad»
Süren abgelehnt. —

Die Sürgergemeinbe Steffisburg gibt
an Dürftige 3amilien 3ir!a 150 Ster
Srennbol3 3U rebu3iertem Steife ab. —

3m EImtsbe3irï Dbun ergibt Die
Kriegsfteuer Den Setrag oon 3ran!en
589,415.75. —

Der ©rohe Sat Des Kantons Sern
roirb am 23. DItober 3U einer auher»
orbentlicben Dagung 3ufammentreten.
EIIs Haupttraltanbum figuriert neben
Den Serträgen Des Segierungsrates Das
©efeb über bas ©emeinbemefen (3ort»
fehung Der erften Seratung). —

3n ©ftaab ift am 16. Öltober ber
ftedbrieflid) oerfolgte Srieftaftenmarber
3immermann aus Snterlalen oerbaftet
toorben. ©s ging Dabei ohne Susreihen
unb 3agb unb grohen Sufregungen
nicht ab. —

Herr Kammermann aus Dbun teilt
an Den Segierungsrat bas ©efud) um
©rteilung einer Kon3effion 3ur Susbeu»
tung oon Steinloble Durch bergtoerls»
mähigen Setrieb in ber ©emeinbe Soi»
tigen. —

Die bernifeben Krafttoerïe S.=®. be=

abfiebtigen in Dep=Diemtigen eine 3abri!
eleïtrotecbnif^er Srobulte 3U bauen.
Damit toürbe Der Dalfcbaft eine neue
3nbuftrie unb bamit erhöhte Elrbeits»
gelegenbeit gebraut. —

Das Derritorialgericbt I bat 3toei in
3nterlaïen internierte frangöfifdfe Soi»
baten roegen Snfuborbination su 4, refp.
5 Sicmaten, einen irifeben Solbaten 3U
2 Slonaten ©efängnis oerurteilt. —

Der 3agbauffeber fiöffel in 3ns er»
tappte am 14. Oltober 3toei 3äger, bie
im oerbotenen 3ortifi!ationsgebiet ber
3agb oblagen. Sacbber entpuppten fid)
Die beiben Herren als ein Segierungsrat
unb ein ©rohrat bes Kantons 3reiburg,
bie nicht einmal ein 3agbpatent befahen.

Sehten Sonntagabenb erlitt ber
Dampfer „Serna" auf Dem Sielerfee
einen Unfall. Sei ftarïem Eßinb unb
hohem Seegang mürbe er im Hafen
oon ©rlad) an ben Damm geroorfett unb
fah an beiben Dämmen feft. ©tma 300
Solbaten unb 3iniliften muhten bas
Schiff auf umftänblidhe EBeife oerlaffen.
Dabei ift es ein roabres ©lüd, bah bei
bem heftigen Elnprall leine Kataftropbe
eingetreten ift. Seim Sefreien Des Scbif»
fes leiftete bas Slilitär gute Dienfte. —

3m 3aIIe bes Sotars unb geroefenen
Elmtsricbters Sögli in Kroeifimmen, ber
in Koniurs gelommen unb roegen Unter»
fcb'Iagungen oerbaftet toorben ift, fanb
Iehte EBodje bie erfte ©läubigeroerfamm»
lung ftatt. Die Unterfcblagungen be=

laufen fid) auf ca. 25,000 3r., ba3U !om»
men 40,000 3r. roeitere Scbnlben. Die
Elltioen betragen 5000 3ran!en. —

3n ©rlad) liegen 3ur3eit 3toei Kom»
pagnien bes Sanbroebrbataillons 132.
3roifd)en ben Solbaten unb ber Seoöl»
lerung bes Stäbtcbens berrfdji bie hefte
Stimmung; bie allfeitig beliebte Soi»
batenftube bat Den fröblid)en Samen
„Scbnäggebüsli" erhalten. —

3ürfpred)j Sobert Scbneiber in 3nter=
Ialen, Der fid) Iehte SBotbe roegen Unter»
fcblagung oon ihm anoertrauten ©ei»
bern 3U oerantrooxten hatte, ift 3U 18
SRonaten 3u<btbaus oerurteilt toorben.

Sehten Samstag ift ein beutfeber Soi»
bat Des 111. 3nfanterieregiments bei
Sarg im Serner 3ura auf Sd)toei3er=
gebiet befertiert. Der Deferteur ift 28
3abre alt unb bat eine oerbeiratete
Scbroefter in Sern. Sor bem Krieg roar
er Seifenber in 3üri<b. ©r tourbe nad)
Sern oerbracht, um oon Den Slilitär»
bebörben einoernommen 3a toerben. —

3n Kappelen bei Elarberg tourbe
Herr Starrer Subroig ©erfter, ber Die
Stelle feit 1886 oerfiebt unb nebenbei
ein groher Elltertumsforfcber unb ©r»
librislenner ift, auf Die 6. Elmtsperiobe
roiebergeroäblt. —

Selp roill eine Elnleibe oon 5000 3x^
aufnehmen, um oerfebiebene ©rroeiterun»
gen Des Sicht» unb Kraftnehes oor3U=
nehmen. — Die Sebrer unb Sebrerinnen
folien eine Deuerungs3ulage oon 100 3r.
erhalten unb Die Verheirateten überDies
eine 3ulage oon 20 3r. pro Kinb. —

EBorb bat einftimmig Die ©infübrung
ber öffentlichen eleltrifdien Seleuditung
befcbloffen. Das Kanberroer! roirb Das
neue Seh erftellen; es finb 10 Bampen
3U 50 unb 32 ju 32 Ker3enftärlen oor»
gefeben. Durch Die neue Seleudftung
foil bie ©emeinbe jäbrlid) 2600 3r-
fparen unb Die Seleuchtungsfteuer lann
oon 50 auf 40 Sappen pro 1000 3ï-
©runbbefih berabgefeht toerben. Das
©asroerl bleibt 3U Kodh» unb 3nbuftrie»
3toeden befteben. —
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Glauben, sich nördlich des Rheins (er
hielt die Aare für den Rhein) zu be-
finden, nieder. An Bord des deutschen
Kampfflugzeuges befand sich ein Ma-
schinengewehr: die Bomben hatte der
Flieger über Belfort abgeworfen. Der
Apparat wurde nach Dübendorf ge-
bracht und der Fliegeroffizier in Thun
interniert. —

Die italienische Regierung hat beim
Bundesrat sehr lebhaftes Bedauern über
den Tod des schweizerischen Soldaten
an der Dreisprachenspitze ausgesprochen.

Bis Ende 1916 wird der Tarausfall
bei der Vermittlung der Kriegsgefahr-
genenpost für die Schweiz auf minde-
stens 25 Millionen Franken geschätzt. —

Es heitzt, es seien in nächster Zeit
29V Waggons Kartoffeln aus Deutsch-
land in der Schweiz zu erwarten. —

Letzte Woche tagte die vom Bundes-
rat einberufene Kommission von 35
Vertrauensmännern zur Besprechung der
eidgenössischen Finanzfragen unter dem
Vorsitz von Herrn Bundesrat Motta.
Der Bund mutz, um sein Budget wieder
ins Gleichgewicht zu bringen, eine jähr-
liche Mehreinnahme von 45 Millionen
Franken aufbringen. Die Kommission ist
der Ansicht, es sollte u. a. eine eidgenös-
fische Stempelsteuer eingeführt werden.
Ferner sollen die Branntweine mehr
einbringen und der Militärpflichtersatz
solle revidiert werden.. Einstimmig war
die Kommission der Meinung, datz der
Tabak kräftig zur Besteuerung heran-
gezogen werden solle. Abgelehnt wurde
dagegen von der Kommission der Vor-
schlag betreffend die Einführung einer
bleibenden direkten Bundessteuer. Auch
der Vorschlag einer zeitlich begrenzten
Erhebung einer solchen fiel durch. Fer-
ner soll die Biersteuer im gegenwärtigen
Zeitpunkt nicht eingeführt werden. Da-
gegen soll die Wiederholung der Kriegs-
steuer ins Auge gefatzt werden. —

Die deutsche oberste Heeresleitung
hat dem Bundesrat ihr Bedauern über
die verschiedenen Verletzungen des
schweizerischen Luftraumes durch deutsche
Flieger ausgesprochen. In jedem Falle
hat es sich um übende Fliegerschüler
gehandelt, die in ihrer Unsicherheit in
der Orientierung die Richtung verloren
hatten. —

Dem schweizerischen Departement des
Innern stehen für 1917 60,099 Fr. zur
Verfügung, um Stipendien an Schwei-
zerkünstler zur Verteilung zu bringen.
Wer sich um ein Stipendium bewerben
will, hat sich bis zum 31. Dezember
1916 beim genannten Departement an-
zumelden. Mit der Anmeldung hat er
eine bis zwei Arbeiten aus der jüngsten
Zeit einzusenden, von denen zur Beur-
teilung seiner Fähigkeit wenigstens eine
vollständig ausgeführt sein mutz. —

Die Blätter melden die Verhaftung
eines Schweizers, Namens Fillitaz, der
in der Umgebung von Paris zwei Fa-
briken besitzt und bisher für die fran-
zösische Armee arbeitete. Als Grund der
Verhaftung wird ein mit den Heeres-
lieferungen zusammenhängendes Ver-
gehen angegeben. —

Wegen Angriffen auf die schweizerische
Armee in ihrer Zeitung „Adula" wurde
die Tessinerin Frl. Bontempi zu drei
Wochen Gefängnis verurteilt. General

Wille wäre bereit gewesen, das erboste
Fräulein zu begnadigen, unter der Be-
dingung, datz sie aufhören müsse, das
Heer in ihrer Zeitung anzugreifen. Die
Verurteilte nahm aber die Bedingung
nicht an. —

In der Schweiz befindet sich bis jetzt
ein Heer von 29,999 deutschen, eng-
lischen, belgischen und französischen
Kriegsgefangenen, und vor Anbruch des
Winters werden noch weitere Tausende
solcher Gäste erwartet. Nun ist das
schweizerische Rote Kreuz mit andern
neutralen Ländern in Verbindung ge-
treten, um die Frage zu prüfen, ob
nicht auch sie kranke Kriegsgefangene
aufnehmen könnten. —

7w5 dem Lernerland >>

Der bernische Regierungsrat unter-
breitet dem Erotzen Rat einen Antrag,
folgende Teuerungszulagen an die Be-
amten und Angestellten des Staates
auszurichten: Für Ledige mit Unter-
stützungspflicht bis und mit 3290 Fr.
Besoldung 5V—159 Fr., für Verheira-
tete mit einer Besoldung bis und mit
2499 Fr. 125 Fr. und 3V Fr. für jedes
Kind, für Verheiratete bis und mit
3299 Fr. 199 Fr. und 3V Fr. für jedes
Kind und für Verheiratete mit einer
Besoldung von 3390 bis und mit 4999
Franken 39 Fr. für jedes Kind. Der
Regierungsrat berechnet die dem Staate
aus den Teuerungszulagen erwachsenden
Kosten auf eine Summe von 409,099
Franken, was jedenfalls das Höchste
bedeutet, was der Staat und seine
Betriebe zu leisten vermögen. Die Zu-
lagen werden ausgerichtet für die Jahre
1916 und 1917. —

Die Gemeinde Mett hat mit grotzem
Mehr die nachgesuchte Subvention von
15,999 Fr. an die projektierte Fort-
setzung der Bahn Biel-Meinisberg nach
Büren abgelehnt. —

Die Bürgergemeinde Steffisburg gibt
an dürftige Familien zirka 159 Ster
Brennholz zu reduziertem Preise ab. —

Im Amtsbezirk Thun ergibt die
Kriegssteuer den Betrag von Franken
589,415.75. —

Der Grotze Rat des Kantons Bern
wird am 23. Oktober zu einer autzer-
ordentlichen Tagung zusammentreten.
Als Haupttraktandum figuriert neben
den Verträgen des Regierungsrates das
Gesetz über das Gemeindewesen (Fort-
setzung der ersten Beratung). —

In Gstaad ist am 16. Oktober der
steckbrieflich verfolgte Briefkastenmarder
Zimmermann aus Jnterlaken verhaftet
worden. Es ging dabei ohne Ausreitzen
und Iagd und grotzen Aufregungen
nicht ab. —

Herr Kammermann aus Thun stellt
an den Regierungsrat das Gesuch um
Erteilung einer Konzession zur Ausbeu-
tung von Steinkohle durch bergwerks-
mätzigen Betrieb in der Gemeinde Bol-
tigen. —

Die bernischen Kraftwerke A.-G. be-
absichtigen in Oey-Diemtigen eine Fabrik
elektrotechnischer Produkte zu bauen.
Damit würde der Talschaft eine neue
Industrie und damit erhöhte Arbeits-
gelegenheit gebracht. —

Das Territorialgericht I hat zwei in
Jnterlaken internierte französische Sol-
daten wegen Insubordination zu 4, resp.
5 Monaten, einen irischen Soldaten zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt. —

Der Jagdaufseher Löffel in Ins er-
tappte am 14. Oktober zwei Jäger, die
im verbotenen Fortifikationsgebiet der
Jagd oblagen. Nachher entpuppten sich
die beiden Herren als ein Regierungsrat
und ein Grotzrat des Kantons Freiburg,
die nicht einmal ein Jagdpatent besatzen.

Letzten Sonntagabend erlitt der
Dampfer ,.Berna" auf dem Bielersee
einen Unfall. Bei starkem Wind und
hohem Seegang wurde er im Hafen
von Erlach an den Damm geworfen und
satz an beiden Dämmen fest. Etwa 399
Soldaten und Zivilisten mutzten das
Schiff auf umständliche Weise verlassen.
Dabei ist es ein wahres Glück, datz bei
dem heftigen Anprall keine Katastrophe
eingetreten ist. Beim Befreien des Schif-
fes leistete das Militär gute Dienste. —

Im Falle des Notars und gewesenen
Amtsrichters Bögli in Zweisimmen, der
in Konkurs gekommen und wegen Unter-
schlagungen verhaftet worden ist, fand
letzte Woche die erste Eläubigerversamm-
lung statt. Die Unterschlagungen be-
laufen sich auf ca. 25,999 Fr., dazu kom-
men 49,999 Fr. weitere Schulden. Die
Aktiven betragen 5999 Franken. —

In Erlach liegen zurzeit zwei Kom-
pagnien des Landwehrbataillons 132.
Zwischen den Soldaten und der Bevöl-
kerung des Städtchens herrscht die beste
Stimmung: die allseitig beliebte Sol-
datenstube hat den fröhlichen Namen
„Schnäggehllsli" erhalten. —

Fürsprech Robert Schneider in Inter-
laken, der sich letzte Woche wegen Unter-
schlagung von ihm anvertrauten Gel-
dern zu verantworten hatte, ist zu 18
Monaten Zuchthaus verurteilt worden.

Letzten Samstag ist ein deutscher Sol-
dat des 111. Infanterieregiments bei
Larg im Berner Jura auf Schweizer-
gebiet desertiert. Der Deserteur ist 23
Jahre alt und hat eine verheiratete
Schwester in Bern. Vor dem Krieg war
er Reisender in Zürich. Er wurde nach
Bern verbracht, um von den Militär-
behörden einvernommen zu werden. —

In Kappelen bei Aarberg wurde
Herr Pfarrer Ludwig Gerster, der die
Stelle seit 1886 versieht und nebenbei
ein grotzer Altertumsforscher und Er-
libriskenner ist, auf die 6. Amtsperiode
wiedergewählt. —

Belp will eine Anleihe von 5990 Frl
aufnehmen, um verschiedene Erweiterun-
gen des Licht- und Kraftnetzes vorzu-
nehmen. — Die Lehrer und Lehrerinnen
sollen eine Teuerungszulage von 109 Fr.
erhalten und die Verheirateten überdies
eine Zulage von 29 Fr. pro Kind. —

Worb hat einstimmig die Einführung
der öffentlichen elektrischen Beleuchtung
beschlossen. Das Kanderwerk wird das
neue Netz erstellen: es sind 19 Lampen
zu 59 und 32 zu 32 Kerzenstärken vor-
gesehen. Durch die neue Beleuchtung
soll die Gemeinde jährlich 2699 Fr.
sparen und die Beleuchtungssteuer kann
von 59 auf 49 Rappen pro 1999 Fr.
Grundbesitz herabgesetzt werden. Das
Gaswerk bleiht zu Koch- und Industrie-
zwecken bestehen. —
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2lm 12. Oftober feierte in Siel Der
m ber ganBen Schwei als oor3ügIidjer
Sdjübe belannte Tier03t ©. ©üggi feinen
90. ©eburtstag. ©üggi madjt immer
nod) rüftigen Schrittes ausgedehnte
Spa3iergänge. 2lls ber Krieg ausbradj,
ntelbete er fid) ohne Sebenlen 3U ben
greiroilligen. —

Um Die Staubplage am redeten
Tbunerfeeufer 3U belämpfen, bat bie
eleltrifdje Sahn Steffisburg=Tbun=3n=
terlafen biefer Tage einen Straffem
fprengtoagen erhalten. —

Sn bie Kriegsftelloertretungslaffe bei
betnifcben ßebrerfdjaft bat bis beute
iebes SDÎitglieb 55 gr. an freiwilligen
Seiträgen geleiftet, toas eine Total«
teiftung oon 140,000 gr. ausmadjt. —

Sn ©rinbelroalb bat es lebten Slon«
tagmorgen gefdjneit. 2ludj im Unter«
lanb fiel Sdjnee bis auf 900 Steter
Ööbe hinunter. —

Ter .Staffier ber lanbiuirtfdjaftlidjen
©enoffenfd)aft 3nnertfird)en, UJteldjior
Staurer, bat 7000 3fr. unterfd)Iagen unb
ift oerbaftet roorben. —

©ine Serfammlung in §asle=9îûegsau
bat befdjloffen, bie nötigen Sdjritte 3ur
©rünbung einer Selunbarfcbule 3U
machen. —

Um ben Stannfdjaften ber 3. Tioifion
ben Sefuch nad) £aufe 3U erleidjtern,
oerfebren jebt jeben Samstag brei Ur=
faubs=©rtra3üge 3ura=Siel=Sern unb
ieben Sonntag-brei foldje Sern=SieI«
Sura. —

3m lebten Sabre trugen bie S3irt«
fd;aftspatentgebiibren bem Staate Sern
78,838 gr. roeniger ein als bubgetiert
roorben roaren. Tie Seineinnabmen be»

trugen 971,162 gr. gegenüber bem Sub»
getbetrag oon 1,050,000 granlen. —

3n ©ampelen rourbe am 12. Oftober
£err Gilbert Tfdbtlar, alt ©emeinbe«
fdjreiber, beerbigt. Ter Serftorbene, ein
urdjiger Seelänber, Ieiftete ber ©emeinbe
36 3abre lang treue Tienfte als ©e=
meinbefdireiber. —

Tas 2Imt grutigen roirb au bie eib«

genöffifdje Kriegsfteuer ben fdjönen Se=
trag non gr. 86,162.75 beifteuern. —

3n SReuenftabt fanb lebte 2Bcd)e bie
Serfteigerung ber Diesjährigen S3 ein»
ernte ber ©emeinbe ftatt. ©s rourben
gr. 68.50 pro Seftoliter er3iett. —

h Aus ber Stabt Bern j|
-üB

t Souis ©onftant Sertboub,
geroefener SBeinbänbler in Sern.

îlm 2. Oftober rourben unter grober
Seteiligung, befonbers feitens ber
Colonie romande oon Sern, bie fterb«
lieben SRefte bes £errn alt SBeinbänbfer
Sertboub bem Krematorium übergeben.
SRit ibm oerliert bie fran3öfifdje Kirch«
gemeinbe ihren rührigen Sräfibenten
unb bie Stabt einen ftillen S3obItäter.
fiouis ©onftant Sertboub rourbe am
19. Tesember 1845 in Slacemont bei
©ouoet im Seuenburgifdjeu geboren, be»

fudjte bie Schulen oon ©ouoet unb ab«
foloierte audj bort eine Sanbelslebrseit.
hierauf fam er 3uerft nad) Serrières
unb im Sabre 1866 na<b Serfien in
eine laufmännifdje Stellung. Snfangs
1871 in feine Heimat 3Urüdgefebrt, über«

nahm er bie Sudjbalterftelle in Der
SBeinbanblung ©uiraub Saure unb
einige Sabre fpäter ben ©efd)äftsfübrer=
poften bafelbft. 1883 ging bie girma
an bie Herren Sertboub unb 9Î. oon
Tobel über, bie er 3ufammen mit bem

t fiouis ©onftant Sertboub.
58otteutt>eiber, 83ern.)

lebtern über 3toan3ig 3abre lang be«
trieb unb 3U hohem Snfeben brachte.
£eute führt ber Sohn bes ehemaligen
Teilhabers bas ©efdjäft weiter. Sor
ungefähr 10 Sohren tonnte fid) ioerr
Sertboub aus bem aftioen ©efdjäfts»
leben 3urüd3iel)en. Seit biefer 3eit be«

tätigte er fieb ausfdjliefflidj an ben oer«
fdjiebenen gemeinnübigen Seftrebungen
unferer Stabt. ©r roar, roie fdjon er»
roäbnt, Sräfibent ber fran3öfifdjeu Kirdj«
gemeinbe, oiele Sabre lang SRitglieb
ber S3aifenfommiffion ber 3unft 311

Stittellöroen unb feit ber ©rünbung ber
fRationalbanf faff er im Sotallomitee
ber 3roeiganftalt Sern, ©r roar ferner
ein langjähriges SRitglieb bes bernifeben
Sanbels« unb Snbuftrieoereins. — '

3um SRitglieb bes Kitdjgemeinberates
ber £jeiliggeiftfircbgemeinbe rourbe lebten
Sonntag an Stelle bes £>errn £). Seilen«
berger £errn Sules Sesolt, Sürfpredj,
geroäblt. —

Sehten Sonntag, abenbs 7 Hbr, fanb
auf ber Sinie Sern=3oIlifofen ein 3u=
fammenftoh 3toif(hen 3toei_ 3ügen ftatt,-
ber oerbältnisniäfiig glüdlid) abgelaufen
ift. Smmerbin gab es bebeutenben
SRaterialfdfaben unb ein Tuhenb Ser«
lebte, unter Denen fid) einige Jlusflügter
aus Sern befmben. Ter 3ufammenftob
fanb- 3tnif(hen ber Station Çelfenau, roo
eine Kreu3ung beftebt, unb ber Station
Tiefenau=Spital ftatt unb 3roar Broifdfen
einem fabrplanmäbigen 3ug unb einem
bes groben Serfebrs roegen eingefebah
teten 3uge aus Sern. Tie Serunglüd«
ten rourben nacb^ Dem ©emeinbefpital
oerbraebt, fonnten aber, oier febroerer
Serlebte ausgenommen, bas Spital am
Sonntag ab enb roieb er o erlaffen. —

Sebte 2Bod>e glitfdfte Sriefträger
Tra^fel im Stiegenbaus feiner 2Bob=
nung in Der Sänggaffe aus unb 30g fidj
eine fdjroere ©ebirnerfd)ütterung 3U, an
ber er halb Darauf ftarb. —

5err oon Senner in Sern ift oon bent
2lmte eines Konfuls bes beutfdjen
fReidfes 3urüdgetreten. Tas Konfulat
roirb bis auf roeiteres burd) ben bis«
berigen Sefretär, Serrn Sihlaroin, oer«
treten. —

3m Serner ©robratsfaal roirb am
4. unb 5. fRooember Der eibgenöffifdje
Turnoerein feine Telegiertenoerfamm«
lung abhalten. —

Sebteit SRontag ift bie Speifeanftalt
ber untern Stabt roieber eröffnet roor«
ben, jebodj oorläufig nur für Den 9Rit«
tagsbetrieb, ©in SRittageffen mit Suppe,
©emüfe, Sleifd) unb Srot loftet 60
Sappen. —

3ugunften ber Slinbenanftalt Köni3
las 5err Sllfreb -öuggenberger lebten
SRittroocbabenb im ©robratsfaal aus
feinen 2Ber!en oor. —

2lls man 00m ©inftellen bes Soft«
beftellbienftes an Sonntagen borte,
nahm man allgemein an, bas Soft«
perfonat roerbe biefe Seuerung mit
freuten begrüben. Tem ift aber nidjt
fo. Ter ©robteil Des Seftellperfonals
roünfcbt leine Senberung ber gegenroär»
tigen Serbältniffe, nicht einmal, bie
fianbbriefträger. —

Sn ber Sdjulausftellung im SoIIroert
ift gegenwärtig eine 00m Stobellflug«
oerein Sern oeranftaltete intereffante
Slusftellung non Çlugmobellen 3U feben.
Sie umfabt etroa 20 SRobelle, bie non
Schülern unb fiebrlingen betgsftellt roor«
ben finb unb mit roeldhen näd)ften Sonn«
tag auf Dem Sportplab Spitalader ein
SBettfliegen oeranftaltet werben foil.
2lls erfter Stets lommt bas Slobell
eines Trei3plinbermotors 3ur Ser«
teilung. —

Ter Kantonaloorftanb beutfehberni«
fdjer Kranfenlaffen in Sern beabfidjtigt
Die ©rroerbung eines ©rbolungsbeims
für SefonoalesBenten ber ftabtbernifdjen
Krantentaffen, unb 3roar mit ^ilfe ber
©emeinbe. — '

Sn Der Sähe Des fRofenlauigletfdjers
gerieten £err Satentanroalt Sägeli aus
Sern, fein Sohn, ein Tr. Sennp oon
3ofiuger, foroie Der gübrer in eine
Saroine unb rourben alle mehr ober
roeniger ftar! oerlebt. £krr Sägeli er«
litt einen lompIi3ierten Seinbrud). —

Tie geroetblidjen tbeoretifdjen Sehr«
lingsprüfungen in Sern finb abge«
fdjloffen unb 3eigert in ber ©efamtbeit
ein intereffantes Silb in be3ug auf Die
allgemeine Silbung Der Seteiligten.
SSäbrenb Die ßebrtöcbter burihroegs
in allen Serufsarten gute Soten 3«geu,
fteben bei Den fiebrlingen Die SRedja«
niler an erfter Stelle; ihnen folgen Die
©Iettromonteure unb Snftrumenten«
macher. Tann folgen Die Sdjloffer unb
Sud)binber. Sehr 3U roünfcben übrig
laffen bie Sdfubmacber, Säder unb
Schueiber; Die SRebger weifen Die übel«
ften Sofen auf. —

3ur S3abrung ber ibealen unb roirt«
fdjaftlithen Sntereffen bat fid) in Sern
eine „©efellfdjaft felbftänbig pralti3ie=
renber 2lrd)itelten" fonftituiert. Obmann
ber ©efellfthaft ift S err 2Ird)itelt 213 ib=
mer in Sern. —

Tie eteltrifdje Sd)malfpurbabn Sern«
Solotburn foil auf ben Serner Sahn«
bofplab eingeführt werben. —
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Am 12. Oktober feierte m Viel der
m der ganzen Schweiz als vorzüglicher
Schütze bekannte Tierazt E. Gllggi seinen
00. Geburtstag. Güggi macht immer
noch rüstigen Schrittes ausgedehnte
Spaziergänge. AIs der Krieg ausbrach,
meldete er sich ohne Bedenken zu den
Freiwilligen. —

Um die Staubplage am rechten
Thunerseeufer zu bekämpfen, hat die
elektrische Bahn Steffisburg-Thun-Jn-
terlaken dieser Tage einen Straßen-
sprengwagen erhalten. —

In die Kriegsstellvertretungskasse der
bernischen Lehrerschaft hat bis heute
jedes Mitglied 55 Fr. an freiwilligen
Beiträgen geleistet, was eine Total-
leistung von 140,000 Fr. ausmacht. —

In Erindelwald hat es letzten Mon-
tagmorgen geschneit. Auch im Unter-
land fiel Schnee bis auf 900 Meter
Höhe hinunter. —

Der Kassier der landwirtschaftlichen
Genossenschaft Jnnertkirchen, Melchior
Maurer, hat 7000 Fr. unterschlagen und
ist verhaftet worden. —

Eine Versammlung in Hasle-Rüegsau
hat beschlossen, die nötigen Schritte zur
Gründung einer Sekundärschule zu
machen. —

Um den Mannschaften der 3. Division
den Besuch nach Hause zu erleichtern,
verkehren jetzt jeden Samstag drei Ur-
laubs-Ertrazüge Jura-Biel-Bern und
jeden Sonntage drei solche Bern-Biel-
Jura. —

Im letzten Jahre trugen die Wirt-
schaftspatentgebühren dem Staate Bern
78,333 Fr. weniger ein als budgetiert
worden waren. Die Reineinnahmen be-
trugen 971,162 Fr. gegenüber dem Bud-
getbetrag von 1,050,000 Franken. —

In Eampelen wurde am 12. Oktober
Herr Albert Tschilar, alt Gemeinde-
schreiber, beerdigt. Der Verstorbene, ein
urchiger Seeländer, leistete der Gemeinde
36 Jahre lang treue Dienste als Ge-
meindeschreiber. —

Das Amt Frutigen wird an die eid-
genössische Kriegssteuer den schönen Be-
trag von Fr. 86,162.75 beisteuern. —

In Neuenstadt fand letzte Woche die
Versteigerung der diesjährigen Wein-
ernte der Gemeinde statt. Es wurden
Fr. 68.50 pro Hektoliter erzielt. —

H? 5Z
>i Nus der 5tadt Lern i>

A-

4 Louis Constant Berthoud,
gewesener Weinhändler in Bern.

Am 2. Oktober wurden unter großer
Beteiligung, besonders seitens der
Lolonie romancle von Bern, die sterb-
lichen Reste des Herrn alt Weinhändler
Berthoud dem Krematorium übergeben.
Mit ihm verliert die französische Kirch-
gemeinde ihren rührigen Präsidenten
und die Stadt einen stillen Wohltäter.
Louis Constant Berthoud wurde am
19. Dezember 1345 in Placemont bei
Couvet im Neuenburgischen geboren, be-
suchte die Schulen von Couvet und ab-
solvierte auch dort eine Handelslehrzeit.
Hierauf kam er zuerst nach Verrières
und im Jahre 1366 nach Persien in
eine kaufmännische Stellung. Anfangs
1371 in seine Heimat zurückgekehrt, über-

nahm er die Buchhalterstslle in der
Weinhandlung Euiraud - Faure und
einige Jahre später den Geschäftsführer-
posten daselbst. 1383 ging die Firma
an die Herren Berthoud und R. von
Tobel über, die er zusammen mit dem

h Louis Constant Berthoud.
(Phot. Vollenweider, Bern.)

letztern über zwanzig Jahre lang be-
trieb und zu hohem Ansehen brachte.
Heute führt der Sohn des ehemaligen
Teilhabers das Geschäft weiter. Vor
ungefähr 10 Jahren konnte sich Herr
Berthoud aus dem aktiven Geschäfts-
leben zurückziehen. Seit dieser Zeit be-
tätigte er sich ausschließlich an den ver-
schiedenen gemeinnützigen Bestrebungen
unserer Stadt. Er war, wie schon er-
wähnt, Präsident der französischen Kirch-
gemeinde, viele Jahre lang Mitglied
der Waisenkommission der Zunft zu
Mittellöwen und seit der Gründung der
Nationalbank saß er im Lokalkomitee
der Zweiganstalt Bern. Er war ferner
ein langjähriges Mitglied des bernischen
Handels- und Jndustrieversins. — '

Zum Mitglied des Kirchgemeinderates
der Heiliggeistkirchgemeinde wurde letzten
Sonntag an Stelle des Herrn O. Leuen-
berger Herrn Jules Pezolt, Fürsprech,
gewählt. —

Letzten Sonntag, abends 7 Uhr, fand
auf der Linie Bern-Zollikofen ein Zu-
sammenstoß zwischen zwei Zügen statt.-
der verhältnismäßig glücklich abgelaufen
ist. Immerhin gab es bedeutenden
Materialschaden und ein Dutzend Ver-
letzte, unter denen sich einige Ausflügler
aus Bern befinden. Der Zusammenstoß
fand-zwischen der Station Felsenau, wo
eine Kreuzung besteht, und der Station
Tiefenau-Spital statt und zwar zwischen
einem fahrplanmäßigen Zug und einem
des großen Verkehrs wegen eingeschal-
teten Zuge aus Bern. Die Verunglück-
ten wurden nach dem Gemeindespital
verbracht, konnten aber, vier schwerer
Verletzte allsgenommen, das Spital am
Sonntagabend wieder verlassen. —

Letzte Woche glitschte Briefträger
Trachsel im Stiegenhaus seiner Woh-
nung in der Länggasse aus und zog sich

eine schwere Gehirnerschütterung zu, an
der er bald darauf starb. —

Herr von Jenner in Bern ist von dem
Amte eines Konsuls des deutschen
Reiches zurückgetreten. Das Konsulat
wird bis auf weiteres durch den bis-
herigen Sekretär, Herrn Schlamm, ver-
treten. —

Im Berner Eroßratssaal wird am
4. und 5. November der eidgenössische
Turnverein seine Delegiertenversamm-
lung abhalten. —

Letzten Montag ist die Speiseanstalt
der untern Stadt wieder eröffnet war-
den, jedoch vorläufig nur für den Mit-
tagsbetrieb. Ein Mittagessen mit Suppe,
Gemüse, Fleisch und Brot kostet 60
Rappen. —

Zugunsten der Blindenanstalt Köniz
las Herr Alfred Huggenberger letzten
Mittwochabend im Großratssaal aus
seinen Werken vor. —

Als man vom Einstellen des Post-
bestelldienstes an Sonntagen hörte,
nahm man allgemein an, das Post-
personal werde diese Neuerung mit
Freuden begrüßen. Dem ist aber nicht
so. Der Großteil des Bestellpersonals
wünscht keine Aenderung der gegenwär-
tigen Verhältnisse, nicht einmal, die
Landbriefträger. —

In der Schulausstellung im Bollwerk
ist gegenwärtig eine vom Modellflug-
verein Bern veranstaltete interessante
Ausstellung von Flugmodellen zu sehen.
Sie umfaßt etwa 20 Modelle, die von
Schülern und Lehrlingen hergestellt wor-
den sind und mit welchen nächsten Sonn-
tag auf dem Sportplatz Spitalacker ein
Wettfliegen veranstaltet werden soll.
Als erster Preis kommt das Modell
eines Dreizylindermotors zur Ver-
teilung. —

Der Kantonalvorstand deutschberni-
scher Krankenkassen in Bern beabsichtigt
die Erwerbung eines Erholungsheims
für Rekonvaleszenten der stadtbernischen
Krankenkassen, und zwar mit Hilfe der
Gemeinde. — '

In der Nähe des Rosenlauigletschers
gerieten Herr Patentanwalt Nägeli aus
Bern, sein Sohn, ein Dr. Jenny von
Zofinger, sowie der Führer in eine
Lawine und wurden alle mehr oder
weniger stark verletzt. Herr Nägeli er-
litt einen komplizierten Beinbruch. —

Die gewerblichen theoretischen Lehr-
lingsprüfungen in Bern sind abge-
schlössen und zeigen in der Gesamtheit
ein interessantes Bild in bezug auf die
allgemeine Bildung der Beteiligten.
Während die Lehrtöchter durchwegs
in allen Berufsarten gute Noten zeigen,
stehen bei den Lehrlingen die Mecha-
niker an erster Stelle: ihnen folgen die
Elektromonteure und Instrumenten-
macher. Dann folgen die Schlosser und
Buchbinder. Sehr zu wünschen übrig
lassen die Schuhmacher, Bäcker und
Schneider: die Metzger weisen die übel-
sten Noten auf. —

Zur Wahrung der idealen und wirt-
schaftlichen Interessen hat sich in Bern
eine „Gesellschaft selbständig praktizie-
render Architekten" konstituiert. Obmann
der Gesellschaft ist Herr Architekt Wid-
mer in Bern.

Die elektrische Schmalspurbahn Bern-
Solothurn soll auf den Berner Bahn-
hofplatz eingeführt werden. —
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Die Kartoffelnot in ber Stabt Sern
nimmt nadjgerabe formen an, bie nicht
mehr fdjön finb. fiepten Dienstag mar
ein ©ebränge Beim Stanb bei ber Kon*
tonalbant, mo bie ©emetnbe 3000 kg
Kartoffeln ausmog, bab man bes Bebens
nicht mebr ficher mar. Kurs nad) 8 Itbr
mar feine einige grud)t mebr auf3u=
treiben. Plan bat allgemein bas ©e=
fühl, bafi bie Sauern Die Kartoffeln
3urüdbebalten unb ruft baber 3U einer
Seftanbesgufnabme unb 3tvangsenteig=
nung. —

3m grauenreftaurant Daheim fanb
eine grauenoerfammlung ftatt, bie unter
bem Sorfib oon Sri. Dr. ©raf bie

Pttion 3ur Erlangung b.es grauenftimm*
rechts in ©emeinbeangelegenbeiten 3um
Dbema batte, ©s rourbe befcbloffen,
eine grobe Propaganda ins SBerf 3U
feben, Sorträge 311 halten unb eine
Propaganba3eitung „Die Sürgerin"
beraussugeben. —

£err Dr. p. Plubner, Seamter bes
eibgen. P3afferamtes, mürbe nebenamt*
lieh 3um außerordentlichen Profeffor an
ber iuriftifdjen gafultät ber Sochfchule
Sern geroäblt. —

Die rumänifdje ©efanbtfdfaft in Sern
fudjt ©birurgen unb Pflegerinnen für
den rumänifeben Kriegsfdfauplab. Das
Sureau bes Pottreu3=©befar3tes in

Sern, Saupenftrabe 8, nimmt Pnmel*
entgegen. —

Das oon Kunftmaler Ptar Srad
ausgeführte ©emälbe, Sern 00m Par*
gauer Stalben aus barffellenb, bat nun
im Sabnbofbüffet 1. unb 2. Klaffe in
Saufanne Pufftellung gefunben. —

Die Setriebseinnabmen ber ftäötifdjen
Strabenbabnen betrugen im September
139,347 Sr. gegen 113,834 Sr. im Sor»
iabre. Die Pusgaben belaufen fid) auf
117,816 Sr. (101,280). —

3n ber Stabt Sern furfieren neben
falfdjen fran3öfifdjen 3meifranfenftüden
nun aud) falfdfe fd)roei3etifihe 3meifran»
fenftüde mit ber 3abres3abl 1884.

per Jtriecj.
Die Sage auf ben oerfdjiiebenen

Kriegsfdjaupläben ift, fur3 umfd&rieben,
überall in ein geroiffes ©Ieid)geroid)t
gefommen. Picht, bab Dabei nahe be*
oorftebenbe Sdfroanfungen ausgefd)Ioffen
mären. Pamentlid) auf Sronten, bie
feine 3ufammenbängenben Sdfübengra*
benfnfteme auf3uroeifen haben, ift bie
Sdjroantung bas ©egebene, roeil hier
ber Seroegungsfrieg möglich, fogar not*
menbig roirb. Die einigen folgen Sron*
ten finb aud) beute bie fiebenbür*
gifd)e, bie roegen 3U fd)road)er ruffi*
fd)er Unterftübung im ©egenfab 3ur
gaÜ3ifd)en Siuie oielleicht oiermat dünner
befetst mürbe unb nun auf bem groben
öftlidjen Kriegstbeater eine befonbere
Polle fpielte, foroie Die DoBrabfd)afront.
Unb biefe Polle roerben fie weiter
fpielen. Denn melben aud) bie Sufarefter
Depefd)en beute, bab bie Dauernben Pn=
ftürme bes Seiubes im ©ebirge abge»
fchlage'n mürben, bab bas Sertraucn
ücllfommen fei — bie Situation ift fo
oerproeifelt als möglich, ©in furser Ser*
gleid) mit ben ruffifdfen Karpatben*
fcbladjten macht bies flar. Pis man im
Srübling 1915 ben Einbruch nad) Un*
gam ersmingen roollte, oerfammelte man
eine Prmee oon 2 Plillionen Plann unb
febte fie auf oielleicht 250 Kilometer
Sänge an. Damals blieb ein Siertel
ber Puffen auf bem Slab- 3n Sieben*
bürgen febte man auf eine Strede oon
500 Kilometern eine Prmee oon böd)*
ftens 400,000 Plann an, bie Donau*
trappen auf 120,000 Plann berechnet.
Die Serlufte auf 15 Srosent berechnet,
ftehen ben beutfcb=öfterreid)ifd)en Drup*
pen beute DreieinbalbbunberttaufenD
gegenüber, unb 3roar oerteilt auf Die
lange Strede 00m eifernen Dor an ber
Donau bis sur Dorna PSatra in ber
Suforoina. PSenn nicht alles täufdjt,
oerfammelt ber ©egner hinter Den
©reo3päffen eine Uebermad)t oon Pe=
feroen 3U einem ©eneralftreid). Die
ganse Sage lodt. Son ber füblidfen
fiebenbürgifd)en ©recede bis Dutrafan
finb es 200 Kilometer, fedfs Dage»
märfebe, für ben Seroegungsfrieg eine
ausfdflaggebenbe 3«bl- PSenn auf ber
transfnloanifdfen Sübfront aud) 3toei
Drittel ber ramänifd)en Porbarmeert,
250,000 Plann, ftehen, ber ©egner
aber nur 50,000 Plann mehr oerfammelt
bat, bann befiehl bie gröbte ©efabr,
bab bie SBaladjei burd) einen ein3igen
ftrategifchen Sanbftreid)- erobert, bie

S äffte ber Prmee oernid)tet unb ein
neues gauftpfanb für bie fommenben
Serbanblungen in ben SänDen bes San*
germanismus bleibt. Die ©efabr roächft
Dadurch, bab ber ©egner infolge feiner
Uebermad)! in ber Sage ift, einen ber
oielen Söffe 3U forcieren unb bie gau3e
Stellung aus ben Pngeln su beben.
Das oerfuebt er aud), unb Btoar an ber
gefäbrlidjften Stelle; heftige Kämpfe
rofiten im ©ebiete bes Dör3burger=, Pre*
Deal* unb So'û3apaffes, bie aus bem
Paume Kronftabt in bie mittlere P3a=
lachet führen. S c g r e ifli cl) er ro eife Ieiften
bie Pumänen oersroeifelt Pliberftanb.
PSie fd)Iimm aber bie Sage angefeben
roirb, beroeift bie SonDermiffion bes
dürften ©antacusenu nach Petersburg,
beroeifen auch bie ©ntentebepefdjen, bie
einerfeits Publanb befcbulbigen, feinen
Ptilitäroertrag nicht gehalten unb bas
Pnglüd in ber Dobrubfdja oerfchulbet
3U haben; anbererfeits aber rechnen eng*
lifebe Slätter bereits mit ber Plöglich*
feit eines befehlen Pumäniens unb be*
reiten bie Ocffentlicbfeit auf ein neues
„Drobbem Durchbalten" oor. ©s ift
faum benfbar, roic fid) bie Deffentlid)*
feit Der ©ntentelänber mit Diefem Semeis
rnfftfdjer Unfäbigfeit abfinben mürbe.
Denn bas Scheitern bes gangen Unter*
nebmens ift auf bie falfdfe Died)nun g
3urüd3ufübren, bie man im Kriegsrat
ber Plliierten machte unb anfangs, mäh*
renb bem ©inmarfd) ber Pumänen in
Siebenbürgen, auch als richtig anfeben
muffte: bie Ped)nung, baff es ben 3en*
tralmächten an Peferoen gegenüber Pu*
mänien gebreche. ©laubte man fie bod)
an ber Somme unb in ©allien oollauf
befd)äftigt. Die fiebenbürgifche Serbft*
fdflacht ift besbalb inbireft Der Seroeis
für bas bisherige Plifflmgen ber Pläne
ber Plliierten, bie auf 3ermürbung unb
©rfchöpfung bes ©egners ausgingen,
roenn man mit ihnen fo befdfeiben fein
unb bie 3tele ber Sommeroffenfioe picht
mehr als Durchbrach be3ei<hnen mill.
Umgefebrt mürbe man aus einem mög*
lid)erroeife eintretenben Stillftanb Der

Operationen an ber roalachifchen ©renje
auf roirflid)en Plangel an Druppen
fchlieben fönnen. Denn eine fo erfolg*
reich begonnene Operation mürbe nicht
grunblos unterbrochen, angefidjts ber
3iele, bie foroobl politifd) als öfono*
rnifd) unb ftrategifd) enornt erfdfeinen
unb angefidjts ihrer oerbältnismäbigen
Päbe um fo oerlodenber finD. Plan
roirb roobl tun, bas rumänifd)e Pro*
bleut unb bie Deutfd)i=ruffifd)en Sonber*

be3iebungeu als 3roei ber roid)tigjten
Saftoren ber gefamten gegenmärtigen
Politif 3U betrachten. PSenn aus irgenb
einem ©runb nicht ruffifdje £ülfe in
ber P5alad)ei erfdfeint, ober bie Deut*
fdjett sur Sd)roäd)ung, eoentuell Picht*
oerftärfung ber fiebenbürgifeben Prmeen
ge3roungen roerben, bann tritt ein, roas
bie Peffimiften befürchten, unb bie golge
fönnte politifd) fd)merroiegenb fein. P3as
aud) Die ©nglänber 3roifchen Ses*
boeuf unb ©ourcelette, bie Çran3ofen
3roifcben SaiIlt)=SailIifel unb bem Saint*
Pierre Saaft=P3aIbe unb füblid) ber
Somme für Scbübengräben unb Dörfer
nehmen, roas bie Puffen 3roifd)en 3Ioia=
Sipa unb Parajorota unb am oberften
Stod)ob für Opfer bringen, bie ftrate*
gifdje unb politifdie Sage lönnen roegen
ber beiberfeits gleid) groben Serlufte
unb bem geringen Paumroechfel nichts
bebeuten. So finb fie benn auch oon
einer Dragit, role fie bie ©efd)id)te oiel*
leicht nur einmal, in oiel lleinerem
Plabftabe, aufroeift: Sannibals Seere
fiegten unb oerbluteten nuhlos in 3ta=
lien, roäbrenb Pom feine Seimatlänber
in Spanien unb Porbafriïa eroberte.
So oerbluten Sunberttaufenbe oor ben
Schühengräben in ffrrantreid) unb ©ali*
Bien, roäbrenb ber geinb fid) einen neuen
politifdjen unb ftrategifdfen ©eroinn 3U
fiebern im Segriff ift. ©s beibt bie
Oeffentlidjleit täufchen, roenn man bie
Eroberung oon ©enermont=Pbtaincourt=
Preffoir füblicb ber Somme ober bie
©rftürmung ber Porbeden oon Sailli)
als grobe Siege ausgibt, babei aber
oerfchroeigt, roieoiel Plunition oerfchoffen
rourbe unb roieoiel Dioifionen — bie
Deutfdfen reben oon 20 — am 13.
Ottober angefebt mürben, um biefe
Kleinigteit 3U nehmen. Die gleiche Pus*
fichtslofigteit fcheint über bem Italie*
ni f d) en Png riff auf bem Karft 3U
liegen. Slob im Seden oon P3ippad)
bis ßotroica unb 3amiano ergielte man
Paumg eroinn. Die Operationen ber
Puffen weichen nicht oon ben frühem
Schübengrabentämpfen ab. 3n ber Su»
toroina haben fie ben Smotrec, eine
gali3ifd)e ©ren3böbe, oerloren. S a r
rail tann mangels genügender Prmeen
nichts Ieiften. 3n ©riecbenlanb oerfudjt
bie reoolutionäre Pegierung Seni3eIos
in Saloniti bem König bie Kriegsertlä»
rung ab3utroben. 3bn unterftübt bie
fran3öfifd)e glotte burd) bie Sefebung
oon Ptben, nachbem man bie Pbtretung
ber glotte unb bie oöllige Kontrolle
über ben Staat er3toungen batte. A. F.

Druck und Verlag : Bucfcdruckerel lules Werder in Bern (Celepl). 672). — Sur die Redaktion : Dr. B. Bradjer, Spitalackerftraße 28, Bern (Celepb. 5302).

51h VIL LLKbiek

Die Kartoffelnot in der Stadt Bern
nimmt nachgerade Formen an, die nicht
mehr schön sind. Letzten Dienstag war
ein Gedränge beim Stand bei der Kon-
tonalbank, wo die Gemeinde 3000 bg
Kartoffeln auswog, daß man des Lebens
nicht mehr sicher war. Kurz nach 3 Uhr
war keine einzige Frucht mehr aufzu-
treiben. Man hat allgemein das Ge-
fühl, daß die Bauern die Kartoffeln
zurückbehalten und ruft daher zu einer
Bestandesgufnahme und Zwangsenteig-
nung. —

Im Frauenrestaurant Daheim fand
eine Frauenversammlung statt, die unter
dem Vorsitz von Frl. Dr. Graf die

Aktion zur Erlangung des Frauenstimm-
rechts in Gemeindeangelegenheiten zum
Thema hatte. Es wurde beschlossen,
eine große Propaganda ins Werk zu
setzen, Vorträge zu halten und eine
Propagandazeitung „Die Bürgerin"
herauszugeben. —

Herr Dr. P. Mutzner, Beamter des
eidgen. Wasseramtes, wurde Nebenamt-
lich zum außerordentlichen Professor an
der juristischen Fakultät der Hochschule
Bern gewählt. —

Die rumänische Gesandtschaft in Bern
sucht Chirurgen und Pflegerinnen für
den rumänischen Kriegsschauplatz. Das
Bureau des Rotkreuz-Chefarztes in

Bern, Laupenstraße 3, nimmt Anmel-
entgegen. —

Das von Kunstmaler Mar Brack
ausgeführte Gemälde, Bern vom Aar-
gauer Stalden aus darstellend, hat nun
im Bahnhofbüffet 1. und 2. Klasse in
Lausanne Aufstellung gefunden. —

Die Betriebseinnahmen der städtischen
Straßenbahnen betrugen im September
139,347 Fr. gegen 113,834 Fr. im Vor-
jähre. Die Ausgaben belaufen sich auf
117,816 Fr. (101,230). —

In der Stadt Bern kursieren neben
falschen französischen Zweifrankenstücken
nun auch falsche schweizerische Zweifran-
kenstücke mit der Jahreszahl 1334.

Der Krieg.
Die Lage auf den verschiedenen

Kriegsschauplätzen ist. kurz umschrieben,
überall in ein gewisses Gleichgewicht
gekommen. Nicht, daß dabei nahe be-
vorstehende Schwankungen ausgeschlossen
wären. Namentlich auf Fronten, die
keine zusammenhängenden Schützengra-
bensysteme aufzuweisen Haben, ist die
Schwankung das Gegebene, weil hier
der Bewegungskrieg möglich, sogar not-
wendig wird. Die einzigen solchen Fron-
ten sind auch heute die siebenbür-
gische. die wegen zu schwacher russi-
scher Unterstützung im Gegensatz zur
galizischen Linie vielleicht viermal dünner
besetzt wurde und nun auf dem großen
östlichen Kriegstheater eine besondere
Rolle spielte, sowie die Dobrudschafront.
Und diese Rolle werden sie weiter
spielen. Denn melden auch die Bukarester
Depeschen heute, daß die dauernden An-
stürme des Feindes im Gebirge abge-
schlagen wurden, daß das Vertrauen
vollkommen sei — die Situation ist so

verzweifelt als möglich. Ein kurzer Ver-
gleich mit den russischen Karpathen-
schlachten macht dies klar. Als man im
Frühling 1315 den Einbruch nach Un-
garn erzwingen wollte, versammelte man
eine Armee von 2 Millionen Mann und
setzte sie auf vielleicht 250 Kilometer
Länge an. Damals blieb ein Viertel
der Russen auf dem Platz. In Sieben-
bürgen setzte man auf eine Strecke von
500 Kilometern eine Armee von höch-
stens 400,000 Mann an, die Donau-
truppen auf 120,000 Mann berechnet.
Die Verluste auf 15 Prozent berechnet,
stehen den deutsch-österreichischen Trup-
pen heute Dreieinhalbhunderttausend
gegenüber, und zwar verteilt auf die
lange Strecke vom eisernen Tor an der
Donau bis zur Dorna Watra in der
Bukowina. Wenn nicht alles täuscht,
versammelt der Gegner hinter den
Grenzpässen eine Uebermacht von Re-
serven zu einem Generalstreich. Die
ganze Lage lockt. Von der südlichen
siebenbürgischen Grenzecke bis Tutrakan
sind es 200 Kilometer, sechs Tage-
Märsche, für den Bewegungskrieg eine
ausschlaggebende Zahl. Wenn auf der
transsylvanischen Südfront auch zwei
Drittel der rumänischen Nordarmeen,
250,000 Mann, stehen, der Gegner
aber nur 50.000 Mann mehr versammelt
hat, dann besteht die größte Gefahr,
daß die Walachei durch einen einzigen
strategischen Handstreich- erobert, die

Hälfte der Armee vernichtet und ein
neues Faustpfand für die kommenden
Verhandlungen in den Händen des Pan-
germanismus bleibt. Die Gefahr wächst
dadurch, daß der Gegner infolge seiner
Uebermacht in der Lage ist, einen der
vielen Pässe zu forcieren und die ganze
Stellung aus den Angeln zu heben.
Das versucht er auch, und zwar an der
gefährlichsten Stelle: heftige Kämpfe
wüten im Gebiete des Törzburger-, Pre-
deal- und Bodzapasses, die aus dem
Raume Kronstadt in die mittlere Wa-
lachet führen. Begreiflicherweise leisten
die Rumänen verzweifelt Widerstand.
Wie schlimm aber die Lage angesehen
wird, beweist die Sondermission des
Fürsten Cantacuzenu nach Petersburg,
beweisen auch die Ententedepeschen, die
einerseits Rußland beschuldigen, seinen
Militärvertrag nicht gehalten und das
Unglück in der Dobrudscha verschuldet
zu haben: andererseits aber rechnen eng-
lische Blätter bereits mit der Möglich-
keit eines besetzten Rumäniens und be-
reiten die Öffentlichkeit auf ein neues
„Trotzdem Durchhalten" vor. Es ist
kaum denkbar, wie sich die Öffentlich-
kett der Ententeländer mit diesem Beweis
russischer Unfähigkeit abfinden würde.
Denn das Scheitern des ganzen Unter-
nehmens ist auf die falsche Rechnung
zurückzuführen, die man im Kriegsrat
der Alliierten machte und anfangs, wäh-
rend dem Einmarsch der Rumänen in
Siebenbürgen, auch als richtig ansehen
mußte: die Rechnung, daß es den Zen-
tralmächten an Reserven gegenüber Ru-
mänien gebreche. Glaubte man sie doch
an der Somme und in Galizien vollauf
beschäftigt. Die siebenbürgische Herbst-
schlacht ist deshalb indirekt der Beweis
für das bisherige Mißlingen der Pläne
der Alliierten, die auf Zermürbung und
Erschöpfung des Gegners ausgingen,
wenn man mit ihnen so bescheiden sein
und die Ziele der Sommeroffensive picht
mehr als Durchbruch bezeichnen will.
Umgekehrt würde man aus einem mög-
licherweise eintretenden Stillstand der
Operationen an der walachischen Grenze
auf wirklichen Mangel an Truppen
schließen können. Denn sine so erfolg-
reich begonnene Operation würde nicht
grundlos unterbrochen, angesichts der
Ziele, die sowohl politisch als ökono-
misch und strategisch enorm erscheinen
und angesichts ihrer verhältnismäßigen
Nähe um so verlockender sind. Man
wird wohl tun, das rumänische Pro-
blem und die deutsch-russischen Sonder-

beziehungen als zwei der wichtigsten
Faktoren der gesamten gegenwärtigen
Politik zu betrachten. Wenn aus irgend
einem Grund nicht russische Hülfe in
der Walachei erscheint, oder die Deut-
scheu zur Schwächung, eventuell Nicht-
Verstärkung der siebenbürgischen Armeen
gezwungen werden, dann tritt ein, was
die Pessimisten befürchten, und die Folge
könnte politisch schwerwiegend sein. Was
auch die Engländer zwischen Les-
boeuf und Courcelette, die Franzosen
zwischen Sailly-Saillisel und dem Saint-
Pierre Vaast-Walde und südlich der
Somme für Schützengräben und Dörfer
nehmen, was die Russen zwischen Zlota-
Lipa und Narajowka und am obersten
Stochod für Opfer bringen, die strate-
gische und politische Lage können wegen
der beiderseits gleich großen Verluste
und dem geringen Raumwechsel nichts
bedeuten. So sind sie denn auch, von
einer Tragik, wie sie die Geschichte viel-
leicht nur einmal, in viel kleinerem
Maßstabe, aufweht: Hannibals Heere
siegten und verbluteten nutzlos in Jta-
lien, während Rom seine Heimatländer
in Spanien und Nordafrika eroberte.
So verbluten Hunderttausende vor den
Schützengräben in Frankreich und Gali-
zien, während der Feind sich einen neuen
politischen und strategischen Gewinn zu
sichern im Begriff ist. Es heißt die
Öffentlichkeit täuschen, wenn man die
Eroberung von Genermont-Ablaincourt-
Pressoir südlich der Somme oder die
Erstürmung der Nordecken von Scully
als große Siege ausgibt, dabei aber
verschweigt, wieviel Munition verschossen
wurde und wieviel Divisionen — die
Deutschen reden von 20 — am 13.
Oktober angesetzt wurden, um diese
Kleinigkeit zu nehmen. Die gleiche Aus-
sichtslosigkeit scheint über dem it a lie-
nischen Angriff auf dem Karst zu
liegen. Bloß im Becken von Wippach
bis Lokwica und Jamiano erzielte man
Raumgewinn. Die Operationen der
Russen weichen nicht von den frühern
Schützengrabenkämpfen ab. In der Bu-
kowina haben sie den Smotrec, eine
galizische Grenzhöhe, verloren. Sar-
rail kann mangels genügender Armeen
nichts leisten. In Griechenland versucht
die revolutionäre Regierung Venizelos
in Saloniki dem König die Kriegserklä-
rung abzutrotzen. Ihn unterstützt die
französische Flotte durch die Besetzung
von Athen, nachdem man die Abtretung
der Flotte und die völlige Kontrolle
über den Staat erzwungen hatte. 0.
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